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Im Überblick  
 

30 Jahre Heidelberger Frühling 
Heidelberger Frühling Musikfestival 2027 
13. März bis 17. April 2027  
„Klang der Zeit“ 
 

Letzter Jahrgang unter der Intendanz von Thorsten Schmidt  
→Ticketvorverkauf startet am 19. Oktober  
 

Mit der Festivalsaison 2026/27 feiert der Heidelberger Frühling sein 30-jähriges Jubiläum. Es ist 

zugleich die letzte Spielzeit unter der Intendanz von Thorsten Schmidt, der das Festival 1997 

mitbegründet hat. 

Das Heidelberger Frühling Musikfestival 2027 findet vom 13. März bis 17. April unter dem Motto 

„Klang der Zeit“ statt und stellt damit einen Grundsatz in den Mittelpunkt, dem der Heidelberger 

Frühling seit seiner Gründung verpflichtet ist: dass Musik nie losgelöst von ihrer Gegenwart 

entsteht, sondern von ihr Zeugnis ablegt. Jeder Festivaljahrgang seit 1997 war als ein eigener 

Klang seiner Zeit konzipiert. Die Themen der Konzertprogramme, die Entwicklung 

neuer Formate und die Zusammenarbeit mit Künstlerinnen und Künstlern spiegelten dabei die 

gesellschaftlichen Debatten, Hoffnungen und Herausforderungen ihrer jeweiligen Gegenwart. Im 

diesjährigen Jahrgang soll das besonders deutlich werden.  

Höhepunkte der 99 Konzerte an 16 Spielorten bilden der Beethoven-Schwerpunkt „Levits Blick auf 

Beethoven“ mit Pianist und Co -Künstlerischem Leiter des Festivals Igor Levit, Gastspiele großer 

internationaler Orchester und einzigartiger Klangkörper, Konzerte mit den renommierten 

Geigerinnen unserer Zeit, ein Wochenende mit dem Komponisten und Förderpreisträger 

Komposition 2025 der Ernst von Siemens Musikstiftung Bastien David sowie die neue 

Konzertreihe „Discovery“, in der sich sieben junge Künstler*innen und Ensembles vorstellen. 

Zu Gast im Festival sind Künstler*innen wie Igor Levit, Julia Fischer, Vladimir Jurowski, Hilary 

Hahn, Jörg Widmann, Mao Fujita, Philippe Herreweghe, Lisa Batiashvili, Lucas und Arthur Jussen, 

Vilde Frang, Chilly Gonzales, Isata Kanneh-Mason, Veronika Eberle und Mirga Gražinytė -Tyla 

sowie international renommierte Orchester wie das London Philharmonic Orchestra, City of 

Birmingham Symphony Orchestra, Camerata Salzburg, Aurora Orchestra, B’Rock Orchestra, 

Chineke! Orchestra oder The Trinity Sinfonia.  

Die jungen Nachwuchsmusiker*innen des Festivalcampus sind in 22 teils selbst kuratierten 

Konzerten zu erleben –  darunter einige der 12 re:start-Konzerte in den Heidelberger Stadtteilen bei 

freiem Eintritt. 

Insgesamt bietet der Heidelberger Frühling in der Jubiläumssaison 2026/27 in den Festivals, 

Konzertreihen und der Liedakademie rund 140 Veranstaltungen an.  

 

Tickets für das Heidelberger Frühling Musikfestival und das Streichquartettfest 2027 sind ab 

Montag, 19. Oktober 2026, 10 Uhr erhältlich, online unter www.heidelberger-fruehling.de, 

telefonisch unter +49 (0)6221 584 00 44 und an allen bekannten Vorverkaufsstellen.  

 

Das gesamte Programm sowie Pressebilder zum Download finden Sie unter www.heidelberger-

fruehling.de/presse. 

http://www.heidelberger-fruehling.de/
http://www.heidelberger-fruehling.de/presse
http://www.heidelberger-fruehling.de/presse
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Eröffnungskonzert 

Eröffnet wird das Heidelberger Frühling Musikfestival mit den Wegbegleiter*innen des Festivals Igor 

Levit, Julia Hagen und Jörg Widmann, die gemeinsam mit dem Festivalcampus auf ihre Weise zum 

Geburtstag gratulieren. Im zweiten Teil des Abends ist das Bühnenspektakel „REVOLTA“  mit der 

Geneva Camerata und Tänzer*innen im Konzerthaus Stadthalle Heidelberg zu erleben, das in einer 

spektakulären Performance Dmitri Schostakowitschs Fünfte Sinfonie und Streetdance 

zusammenbringt. 

 

Beethoven-Schwerpunkt 

Anlässlich des 200. Todestags Ludwig van Beethovens im Jahr 2027 widmet sich Pianist und Co-

Künstlerischer Leiter des Festivals Igor Levit den Klaviersonaten des Komponisten. In einem Solorezital 

und der fünfteiligen Reihe „Levits Blick auf Beethoven“  erschaffen Igor Levit, sein Meisterschüler 

Dongping Wang, das feinsinnige Armida Quartett und der stimmgewaltige Solistenchor Bremen ein 

farbenreiches Prisma, das in vielfältigen Brechungen die Zeitlosigkeit von Beethovens Musik erfahrbar 

macht. 

Erstmals bietet das Musikfestival auch Veranstaltungen am Ostermontag an: Cellist Jean-Guihen 

Queyras und Pianist Alexander Melnikov setzen den Beethoven-Schwerpunkt fort, indem sie in zwei 

Konzerten alle Werke für Violoncello und Klavier auf Originalinstrumentarium aufführen. 

Mit dem Projekt „A Soulful Missa“ wird  Beethovens „Missa solemnis“ neu gelesen – erweitert um 

eigene Texte und rhythmusgetriebene Elemente aus Neo-Soul und Hip-Hop. Entwickelt und 

uraufgeführt wurde das Projekt von A Song For You, einem Kollektiv Schwarzer, indigener und 

ethnisch diverser Künstlerinnen und Künstler aus den Bereichen Gesang und Tanz. Den Orchesterpart 

übernimmt das junge und dynamische ensemble reflektor, die Leitung Yudania Gómez Heredia, 

kürzlich mit Superstar Rosalía auf Tour und beim Heidelberger Frühling Musikfestival auch als 

improvisierende Organistin zu erleben. 

 

Einzigartige Klangkörper 

Dieser Festivaljahrgang stellt unterschiedliche Orchester und ihre Eigenheiten vor: Das Ensemble 

Resonanz, seit seiner Gründung 1994 ohne festen Dirigenten, führt Beethovens Fünfte Sinfonie im 

Format „2x Hören“ unter der Leitung von Riccardo Minasi und Enno Poppes Werk „Wald“ als 

Wandelkonzert in der Heiliggeistkirche auf. 

Die Zukunft der klassischen Musik jenseits aller Grenzen – nichts weniger repräsentiert das Chineke! 

Orchestra, eines der weltweit ersten Sinfonieorchester überwiegend Schwarzer und ethnisch diverser 

Musikerinnen und Musiker, gegründet 2015 in London. Bei seinem Heidelberg-Debüt stehen neben 

Mozarts epochaler „Jupiter -Sinfonie“  Werke von dessen zeitweiliger Klavierpartnerin Marianna von 

Martines und seines Zeitgenossen Joseph Bologne sowie ein neues Auftragswerk der jungen 

Liverpooler Komponistin Nneka Cummins auf dem Programm. 

Das Londoner Aurora Orchestra spielt große Sinfonien auswendig und im Stehen, oft auch verteilt im 

Saal. Unter der Leitung von Nicholas Collon bringen sie die „Symphony fantastique“ von Berlioz auf 

die Bühne. 

Das schwedische O/Modernt Kammerorchester um Geiger und Leiter Hugo Ticciati kehrt nach 

seiner fulminanten Residenz 2026 zurück zum Festival. Hier trifft Barock auf Rock, Minimalismus auf 

Romantik. Purcell steht neben Radiohead, Bach neben Muse.  

Auch große traditionsreiche Flaggschiffe sind zu Gast: das London Philharmonic Orchestra unter 

Vladimir Jurowski mit Wagners Parsifal-Vorspiel und Bruckners Sinfonie Nr. 7, und das City of 

Birmingham Symphony Orchestra mit seiner Chefdirigentin Mirga Gražinytė -Tyla und Dvořák s „Aus 
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der Neuen Welt“. Das  Festivalfinale gestaltet die Trinity Sinfonia mit Beethovens Siebter Sinfonie. Es 

besteht aus renommierten Kammermusikgrößen, zusammengeführt von Pianist und Künstlerischem 

Leiter Fabian Müller.  

 

Große Geigerinnen 

Mit Hilary Hahn, Julia Fischer, Lisa Batiashvili, Vilde Frang, Veronika Eberle und Bomsori Kim sind 

sechs herausragende Geigerinnen mit großem Orchester oder im konzentrierten Duoabend zu erleben: 

Hilary Hahn mit Mendelssohns Violinkonzert und dem London Philharmonic Orchestra unter Vladimir 

Jurowski; Julia Fischer mit Händel, Respighi und Beethoven mit ihrer Klavierpartnerin Yulianna 

Avdeeva; Lisa Bathiashvili mit ihrem Landsmann Giorgi Gigashvili am Klavier und Beethoven, 

Prokofjew, Franck und einer Deutschen Erstaufführung von Josef Bardanashvili; Vilde Frang mit dem 

B’Rock Orchestra und Sopranistin Julia Doyle und einem reinen Bach -Abend; Veronika Eberle mit der 

Trinity Sinfonia unter Fabian Müller und dem A-Dur Violinkonzert von Mozart; und Bomsori Kim mit 

dem auswendig spielenden Aurora Orchestra unter Nicholas Collon und dem Violinkonzert von 

Tschaikowsky. 

 

Komponistenportrait Bastien David 

Der französische Komponist Bastien David, Förderpreisträger Komposition 2025 der Ernst von 

Siemens Musikstiftung, schlägt für zwei Tage seine Zelte in Heidelberg auf und bringt dabei nicht nur 

seine eigene Kompagnie „Les Insectes“, sondern auch das von ihm erfundene Instrument 

„Métallophone“  mit. Verschiedene Konzerte und Veranstaltungen machen sein Schaffen erfahrbar – 

bis hin zum partizipativen Mitmachkonzert.  Im moderierten Komponistenportrait mit Gespräch und 

Musik bietet sich vorab die Gelegenheit, den Fokuskünstler und seine Perspektiven näher 

kennenzulernen.   

 

Festivalcampus 

Ein Hauptanliegen des Heidelberger Frühling ist es seit jeher, dem künstlerischen Nachwuchs kreative 

Schutzräume zu bieten, in denen er Experimentieren und eine eigene Handschrift entwickeln kann.  

Ausgehend vom Festivalmotto entwickeln die 19 Nachwuchsmusiker*innen des Festivalcampus 

eigene Konzert- und Programmkonzepte. Die Künstler*innen präsentieren sich als Ensemble oder in 

kleineren Formationen in 22 Konzertprogrammen und auch wieder als zentrale Akteur*innen in den 

re:start-Konzerten in den Heidelberger Stadtteilen. 

 

Discovery 

Mit der Reihe „Discover y“ findet ein neues Format seinen Weg ins Festivalprogramm.  Sieben 

Kurzkonzerte mit feinster Kammermusik bieten dem Publikum die Chance, junge Künstler*innen zu 

entdecken, die die Zukunft der klassischen Musik prägen werden. Mit Carlos Ferreira, Solo-Klarinettist 

des Concertgebouworchest Amsterdam, der Pianistin Arielle Beck, empfohlen von Igor Levit, und dem 

Klavierduo Neeb, ausgezeichnet beim Deutschen Musikwettbewerb, erwarten das Publikum 

spannende Heidelberg-Debüts. Und mit dem Pianisten Kunal Lahiry, der Posaunistin Maxine Troglauer, 

der Bratschistin Sindy Mohamed und der Geigerin Chiara Sannicandro mit ihrem Trio Brontë kehren 

Alumni der Festival-Nachwuchsprogramme zurück, die in ihren persönlichen Programmen eine 

zukunftsgewandte Haltung an den Tag legen. 
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Für Kinder, Jugendliche, Familien und Schulklassen  

Für Kinder, Jugendliche, Familien und Schulklassen hält das Heidelberger Frühling Musikfestival ein 

Angebot aus Familienkonzerten, einem Babykonzert, Workshops und offenen Proben bereit. Für alle 

anderen Festivalkonzerte gilt das Familienticket: Jedes Mitglied der Familie* zahlt nur die Hälfte des 

regulären Ticketpreises. 

 

re:start 

Das Erfolgskonzept re:start mit seinen kostenfreien Konzerten in den Heidelberger Stadtteilen ist seit 

2022 ein fester Bestandteil des Festivalprogramms. Die Idee ist es, durch niedrigschwellige Angebote 

gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen und gleichzeitig junge Künstler*innen zu fördern. Während 

des Musikfestivals 2027 finden insgesamt 12 re:start-Konzerte statt: in der Altstadt, Südstadt, 

Neuenheim, Boxberg, Emmertsgrund, Rohrbach, Wieblingen oder Ziegelhausen. Gestaltet werden die 

Veranstaltungen von den Musiker*innen des Festivalcampus und der Liedakademie. 

 

Spielstätten 

Das 1903 eröffnete Konzerthaus Stadthalle Heidelberg ist seit der Gründung des Heidelberger 

Frühling im Jahr 1997 Hauptspielstätte und Heimat des Musikfestivals – und ab 2027 auch des 

Streichquartettfests. Sie wurde bis 2025, dank der großzügigen Unterstützung des Heidelberger 

Unternehmers und Ehrenbürgers Wolfgang Marguerre, seiner Familie und seinem Unternehmen 

Octapharma, umfassend saniert. Weitere Spielstätten sind u.a. die Aula der Alten Universität 

Heidelberg, die Heiliggeistkirche, die Jesuitenkirche, die Peterskirche sowie Spielstätten in den 

Stadtteilen für die Reihe re:start. 
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Daten und Fakten   
 

 
Gründung       1997    

 

 
Heidelberger Frühling Veranstaltungen 2026/27  ca. 140 

davon:  

Musikfestival       99 

Streichquartettfest      14  

Kammermusik +        9 

Liedfestival       ca. 15 

 

 

Heidelberger Frühling Gesamtetat 2027   ca. 5,7 Mio. €  

 

Anteil privater Finanzierung    ca. 75 % 

(Eigeneinnahmen, Fundraising, Sponsoring)  

 

Anteil öffentlicher Finanzierung   ca. 25 %  

(Stadt Heidelberg, Land Baden-Württemberg) 
 

 

 

Finanziert wird der Heidelberger Frühling durch eine ausgewogene Mischung aus privaten 

Zuwendungen, Unternehmenspartnerschaften, Zuschüssen der Stadt Heidelberg und des Landes 

Baden-Württemberg, Drittmitteln sowie Einnahmen aus dem Kartenverkauf. 

Zu den tragenden Partnern des Musikfestivals zählen der Heidelberger Frühling Freundeskreis e. V. 

sowie die Hauptpartner Heidelberg Materials, MLP, Octapharma und SAP. Mit Heidelberg Materials 

verbindet den Heidelberger Frühling dabei eine besondere Geschichte: Seit der ersten Stunde 

begleitet das in Heidelberg verwurzelte Unternehmen das Festival als Gründungspartner. Im 

Jubiläumsjahr 2027 feiern der Heidelberger Frühling und Heidelberg Materials daher gemeinsam 30 

Jahre partnerschaftliches Engagement für die Musik und das kulturelle Leben der Stadt. Diese 

langfristige Förderung hat die Entwicklung des Festivals von Anfang an entscheidend mit ermöglicht 

und trägt seine Zukunft weiterhin mit. 

Die Heidelberger Frühling Musikstiftung trägt seit ihrer Gründung im Jahr 2010 maßgeblich dazu bei, 

die Vision des Heidelberger Frühling zu verwirklichen: exzellente musikalische Ereignisse für alle 

erlebbar zu machen, dem Festival eine gesicherte Zukunft zu geben und Raum für neue, wegweisende 

Ideen zu schaffen. Mit Spenden und Zustiftungen fördert sie insbesondere Projekte der 

Nachwuchsförderung, der kulturellen Teilhabe und der künstlerischen Weiterentwicklung. 

Eine besondere Verantwortung übernehmen die Mitglieder des Heidelberger Frühling Stifterkreises. 

Zu ihnen gehören Dr. Manfred Lautenschläger, Dr. Renate Keysser-Götze und Dr. Dietrich Götze, Dr. 

Jobst Wellensiek (†), Elke und Günter Reimann -Dubbers sowie Eva und Achim Wessendorf. Mit ihrem 

Engagement ermöglichen sie herausragende musikalische Ereignisse und stärken den Heidelberger 

Frühling als Kulturinstitution der Stadt und Region nachhaltig. 
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Der 2024 ins Leben gerufene Heidelberger Frühling Club vereint unter dem Dach der Musikstiftung 

musikbegeisterte Privatpersonen, die sich projektbezogen und projektungebunden für die Zukunft des 

Musikfestivals einsetzen. Der Club ist 2027 weiter gewachsen und fördert inzwischen unterschiedliche 

Konzertangebote und Projekte und schafft zugleich einen Raum für Begegnung, Austausch und 

gemeinsame kulturelle Verantwortung. 

Der Heidelberger Frühling dankt dem Europäischen Hof Heidelberg, der das Festival auch 2027 als 

Künstlerhotel und Diamant-Förderer begleitet. Als Platin-Förderer engagiert sich erneut die Klaus 

Tschira Stiftung gGmbH. 

Zu den Gold-Förderern des Musikfestivals 2027 zählen sovanta, Kalkmann Wohnwerte, GIM 

Gesellschaft für innovative Marktforschung, Gundel Schoess-Kronshage und Christoph Schoess, 

Beatrice Bingel, Dr. Manfred Fuchs, die Leonie-Wild-Stiftung sowie die Treuhandstiftung Baumeister 

der Volker-Homann-Stiftung. 

Darüber hinaus ermöglichen zahlreiche weitere Unternehmen, Stiftungen und Privatpersonen 

Konzerte, Vermittlungsformate und innovative Projekte des Heidelberger Frühling. Dazu gehören unter 

anderem die EPPLE Holding, Heidelberg Engineering, die Volksbank Heidelberg-Neckartal, die Horatio 

Egmont Stiftung und Breer Gebäudedienste, die Stadtwerke Heidelberg sowie seit diesem Jahr Dr. 

med. Svenja Tenenbaum. 

Besondere Projekte im Bereich der Nachwuchsförderung und kulturellen Teilhabe werden über den 

Fonds Zukunftsmusik der Heidelberger Frühling Musikstiftung ermöglicht. Er unterstützt unter 

anderem den Festivalcampus und das restart-Programm mit seinen eintrittsfreien Konzerten in 

Heidelberger Stadtteilen. 

Die Universität Heidelberg und den Heidelberger Frühling verbindet eine langjährige und enge 

Zusammenarbeit. Mit ihren Räumen, insbesondere in der Aula der Alten Universität, ist sie ein 

wichtiger Partner des Musikfestivals. Auch die Kooperation mit den Kirchengemeinden, 

Stadtteilinitiativen und weiteren lokalen Partnern ermöglicht es, Musik in unterschiedlichen Teilen der 

Stadt erlebbar zu machen. 

Der Heidelberger Frühling bedankt sich bei allen Förderinnen und Förderern, Partnern, Stiftungen, 

Unternehmen und engagierten Privatpersonen. Ihr Vertrauen ermöglicht im Jubiläumsjahr 2027 – 30 

Jahre Heidelberger Frühling –  ein vielfältiges Programm, das künstlerische Exzellenz, 

Nachwuchsförderung, kulturelle Teilhabe und gesellschaftlichen Dialog miteinander verbindet. 
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Klang der Zeit 
Editorial von Thorsten Schmidt 
 

Mit der Festivalsaison 2027 begeht der Heidelberger Frühling sein 30-jähriges Bestehen. Das 

Leitthema dieses Festivaljahrgangs, „Klang der Zeit“, ist jedoch mehr  als eine Jubiläumsformel. Es 

benennt einen Grundsatz, dem der Heidelberger Frühling seit seiner Gründung verpflichtet ist: 

dass Kunst nie losgelöst von ihrer Gegenwart entsteht, sondern von ihr Zeugnis ablegt. 

 
Musik gilt gemeinhin als zeitlos. Ein schöner Gedanke, jedoch ein ungenauer: Kein Ton entsteht 

außerhalb seiner Zeit. Was Beethoven einst zu einer Abfolge von Noten destilliert hat, seine 

Gedankenwelten, seine Fantasie, seine Gefühle, hören wir zweihundert Jahre später als 

Vergangenheit, die in unserer Gegenwart spricht. Nicht nur wir erinnern uns an Musik. Die Musik 

erinnert sich auch an uns. Das gilt für die Werke, und es gilt für die Programme, in denen sie stehen. 

Rückblickend könnte man sagen, dass jeder Festivaljahrgang seit 1997 ein eigener Klang seiner Zeit 

war. Die Themen unserer Programme, die Entwicklung neuer Formate und die Zusammenarbeit mit 

Künstlerinnen und Künstlern spiegelten die gesellschaftlichen Debatten, Hoffnungen und 

Herausforderungen ihrer jeweiligen Gegenwart. Im diesjährigen Jahrgang soll das besonders deutlich 

werden. 

Für mich persönlich verbindet sich mit diesem Jubiläum zugleich eine Zäsur. Kulturelle Institutionen 

bewähren sich darin, ob sie sich erneuern können, ohne sich selbst untreu zu werden. Der Geburtstag 

ist deshalb der richtige Zeitpunkt, Verantwortung weiterzugeben — in der Überzeugung, dass eine 

kommende Generation die Fragen ihrer Zeit mit neuem Blick und neuen Ideen stellen wird, wo sich 

bestehendes und neu zu gewinnendes Publikum gleichermaßen inspiriert auf diese neue Choreografie 

einlässt. 

Nach drei Jahrzehnten werde ich die Intendanz dieses Festivals in andere Hände legen. Es war 

Aufgabe und Privileg zugleich, eine kulturelle Institution von ihrer Gründung an mitgestalten zu dürfen 

— in dem Bewusstsein, dass ein solches Festival nie das Werk Einzelner ist, sondern das Ergebnis des 

Vertrauens und der Verantwortungsbereitschaft vieler: der Künstlerinnen und Künstler, der Förderer, 

der Stadt, ihrer Bürgerschaft, des Festivalteams und des gesamten Festivalpublikums. Dafür möchte 

ich an dieser Stelle von Herzen Danke sagen. Auf den kommenden Seiten wird viel von Vertrauen die 

Rede sein. Ich möchte deshalb zugleich aus tiefster Überzeugung sagen: Ich freue mich voller 

Vertrauen auf die Arbeit der nächsten Generation. Bis dahin aber gilt der Blick nach vorn, und er 

beginnt hier.  

Ein Klang der Zeit ist niemals nur Nachhall. Unser Festivalprogramm soll keine Antwort sein. Es soll den 

Versuch unternehmen, unseren Blick auf unsere Gegenwart in eine dramaturgische Form zu fassen, um 

mit Ihnen, unserem Publikum, ins Gespräch zu kommen. Vielleicht gelingt es uns ja, Sie einzuladen, 

einen neuen Blick auf Ihre Gegenwart zu wagen. Wir werden von Ihnen lernen und daraus etwas für die 

kommenden Jahrgänge ableiten. Denn ein Festival wie der Heidelberger Frühling muss vor allem eines 

beherrschen: das Zuhören. 

 

Noch einmal darf ich Sie herzlich willkommen heißen: Lassen Sie uns 30 Jahre Heidelberger Frühling 

zusammen feiern! 

 
Ihr 

Thorsten Schmidt Intendant 
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Vom Zuhören 
Reflexionen zum 30. Festivalgeburtstag von Thorsten Schmidt 
 

Was macht den Heidelberger Frühling aus? Was hat diese ersten dreißig Jahre geprägt — jenseits 

einzelner Konzerte und Künstlernamen, was treibt uns an? Die Antwort ist denkbar einfach: die 

Menschen. Nicht der Effekt eines Abends, nicht die Auslastung eines Saals, sondern die Begegnung 

und die daraus entstehende Bindung, die zwischen Künstlerinnen und Künstlern, Ihnen als Publikum 

und uns als Festival über Jahre entsteht, ist seit 1997 das Zentrum unserer Arbeit. Ein Festival, das 

nur auf den gelungenen Moment zielt, hat seine Aufgabe verfehlt. Uns ging es seit jeher um weit 

mehr als Applaus. 

 

Ich glaube an die Kraft der Gestaltung und bin zutiefst davon überzeugt, dass es unsere Aufgabe als 

Individuum und Institution ist, in einer Welt, die von Vielfalt lebt, unseren aktiven Beitrag zu einem 

guten Miteinander zu leisten. Zukunft ist kein Schicksal, sie wird gemacht, in vielen kleinen, 

gemeinsamen Handlungen. Dazu gehört auch die Arbeit eines Festivals. Denn Kultur beschreibt nicht 

nur, was ist, sie ist der Seismograf für das, was wird.  

Ein Festival kann über Kontroverse und Dialog verbinden. Gemeinsam zuzuhören, sich uneinig über  das 

Gehörte zu sein, eine andere Meinung zu respektieren, sich zu verständigen, sich berühren zu lassen, 

wirkt weit über den Konzertabend hinaus in den Alltag der Beteiligten hinein. Wir erklären nicht die 

Welt. Wir gestalten einen Raum, in dem sich üben lässt, was eine Gesellschaft zusammenhält: 

Offenheit. 

 

Eine Diagnose als Auftrag 

In den Feuilletons, Talkshows und in Sonntagsreden wird moniert, die Gesellschaft drifte auseinander, 

man höre einander nicht mehr zu, jeder lebe in seiner eigenen Wirklichkei t. Offener Diskurs findet nicht 

mehr statt, es gibt nur noch die Wahrheit der eigenen Blase. Andreas Reckwitz hat dafür einen Begriff 

gefunden: die „Gesellschaft  der Singularitäten ‘‘. Eine Gesellschaft, die das Besondere über alles stellt, 

riskiert, jenen geteilten Raum zu verlieren, in dem sich Menschen in all ihrer Unterschiedlichkeit und 

Herkunft noch begegnen. 

Ein solcher Raum, der gesellschaftliche Blasen auflöst und stattdessen Menschen zusammenführt, will 

der Heidelberger Frühling seit seiner Gründung  1997 sein. Unsere Festivalthemen haben wir uns nie 

ausgedacht, um originell zu wirken. Nein, wir haben sie abgelesen. Wir haben zugehört, was um uns 

herum verhandelt wurde, und daraus jedes Jahr aufs Neue ein Programm gemacht.  

Das Material, mit dem wir arbeiten, stammt aber nicht nur aus der jeweils aktuellen Gegenwart. Wir 

verbinden Vergangenheit mit Gegenwart. Auch der Ort, an dem wir entstanden sind, gehört zu diesem 

Material. Ich habe Heidelberg immer für eine ideale Festspielstadt gehalten und für mein persönliches 

Nachdenken über das, was ich hier erreichen wollte, war eine Vorstellung prägend: die Stadt als 

Palimpsest. Alle Schichten der Vergangenheit und der Gegenwart bleiben hier sichtbar. Sie prägen die 

Identität dieser Stadt und damit auch des Heidelberger Frühling. 

Nehmen wir als Beispiel das Konzerthaus Stadthalle. 1903 als Versammlungshaus einer ständisch 

geordneten Gesellschaft eröffnet, einem Bildungsbürgertum vorbehalten, das sich in diesem Haus 

auch selbst bestätigte. Es hat seit seiner Gründung die unterschiedlichsten Gesellschaftsformationen 

und Ereignisse gesehen. Nach seiner Sanierung ist das Haus steinern dasselbe geblieben, die 

Menschen, die es heute versammeln soll, sind aber andere geworden – vielfältiger, freier, aber auch 

schwerer zu einer Gemeinschaft zu fügen. Dieses Konzerthaus ist Wahrnehmung eines ästhetischen 

Angebots: Es entsteht das eingangs bereits angesprochene Miteinander, unsere Festivalfamilie. Das 
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künstlerische Angebot dient ihrem Entstehen und Zusammenhalt ebenso sehr wie der ästhetischen 

Dimension. 

Der Erfolg eines Festivaljahrgangs misst sich für mich daran, ob ein Mensch, eine Künstlerin, ein 

Ensemble dem Festival über die Jahre verbunden bleibt. 1997, aus der 800-Jahr-Feier Heidelbergs mit 

einem Brahmsfest hervorgegangen, stand diese Überzeugung schon fest, bevor es eine Struktur dafür 

gab: Ein Festival ist zuerst Bindung, danach Institution. Darin liegt etwas sehr Altes: Fest, Spiel, Klang 

und Tanz gehören zu den frühesten kulturellen Ausdrucksformen des Menschen, lange bevor es den 

Konzertsaal gab. Ein Festival erfindet nichts Neues, es setzt eine alte Praxis fort. Im Rahmen eines 

Festivals wie des Heidelberger Frühling setzt sich eine Gesellschaft mit sich selbst auseinander. Denn 

hier werden für eine begrenzte Zeit die Regeln des Alltags außer Kraft gesetzt. Im gelingenden Fall 

entsteht daraus, was Hartmut Rosa „Resonanz“ nennt: jene Offenheit für die  Auseinandersetzung mit 

Themen, die über das Mittel der Musik und ihrer Dramaturgie einen neuen Blick, neue Fragen und 

Gedanken ermöglicht – dem Publikum wie auch Künstlerinnen und Künstlern. 

 

Zuhören als demokratische Übung 

Der Konzertsaal ist einer der letzten Orte, an denen mehrere hundert Menschen über Stunden 

dasselbe erleben, ohne es kommentieren oder wegscrollen zu können. Er ist ein Stück Öffentlichkeit, 

wie Jürgen Habermas sie verstanden hat: ein Raum also, in dem Menschen einander nicht als 

Kundinnen und Kunden begegnen, sondern als Bürgerinnen und Bürger, die sich, und sei es nur für 

einen Abend, über etwas verständigen, das sie alle angeht. Dieses Zuhören in Offenheit ist die 

Voraussetzung für Auseinandersetzung. Nicht Harmonie ist das Ziel eines Konzerts. Es ist das 

Verhandeln zwischen Musikerinnen und Musikern, zwischen Werk und Interpretation, zwischen dem, 

was das Publikum erwartet, und dem, was ihm angeboten wird. Demokratische Gesellschaften halten 

Unterschiede aus, tauschen Perspektiven, erarbeiten Verständigung immer wieder neu. Dialog und 

Kontroverse sind kein Störfall, sondern der Zwischenraum, in dem das Gemeinsame überhaupt erst 

entsteht. 

 

Vertrauen und Spielräume 

Ein Wir, das auf Zuhören, Öffentlichkeit und Auseinandersetzung beruht, braucht eine Ressource, die 

sich nicht programmieren lässt: Vertrauen. Ein Festival muss Künstlerinnen und Künstlern etwas 

zutrauen, bevor es die Welt tut – ihnen eine Bühne geben, bevor sie jemand kennt, ihnen Projekte 

übertragen, aus denen später eine künstlerische Handschrift wird. Vertrauen trägt nur, wo Freiheit 

ist. Spielräume sind kein Luxus, sondern ein Lebensmittel: Sie ermöglichen Suchbewegungen, die im 

laufenden Repertoirebetrieb keinen Platz haben. Und sie öffnen Bedeutungshorizonte, ohne fertige 

Antworten zu liefern. Das betrifft auch die Position, die ein Festival in der Gesellschaft einnimmt. Die 

Salzburger Festspiele antworteten nach dem Ersten Weltkrieg mit einem europäischen Friedensprojekt 

auf ihre Zeit. Auch der Heidelberger Frühling ist mit einer eigenen Mission angetreten und wenn ich 

versuche, das, was in dreißig Jahren entstanden ist, in einen Satz zu fassen, dann wäre es dieser: Der 

Heidelberger Frühling war nie der Versuch, ein Programm als Bewahrung der Tradition zu verwalten, 

sondern immer der Versuch, mit Hilfe unseres künstlerischen Angebots und unseren Formaten eine 

Diskursgemeinschaft zu formieren. Bei allem Zuhören, aller Öffentlichkeit, allem Vertrauen und allen 

Spielräumen, geht es letztlich um dasselbe: um Resonanz. Kultureinrichtungen wie der Heidelberger 

Frühling sind nicht die Sahne auf dem Kuchen einer Gesellschaft, sondern Teil ihrer demokratischen 

Infrastruktur. 
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Grußworte  
 

Prof. Dr. Eckart Würzner Oberbürgermeister der Stadt Heidelberg 

 

Drei Jahrzehnte Heidelberger Frühling – das ist ein beeindruckendes Jubiläum und ein 

außerordentliches Zeichen für kulturelle Aufbauarbeit in Heidelberg. Als Oberbürgermeister macht es 

mich stolz zu sehen, wie sich dieses Festival zu einem prägenden Ort für Musik, Begegnung und 

kulturellen Austausch entwickelt hat. Der Heidelberger Frühling ist eine Kulturinstitution aus der 

Stadtgesellschaft und für die Stadtgesellschaft – und zugleich ein Aushängeschild weit über 

Heidelberg hinaus. 

Seit 30 Jahren bringt das Musikfestival über mutige Programme herausragende Künstlerinnen und 

Künstler und ein neugieriges Publikum zusammen. Es steht damit für das, was Heidelberg heute 

auszeichnet: eine lebendige, offene und kreative Stadt, in der Tradition und Innovation 

selbstverständlich zusammenfinden. Zugleich setzt der „Frühling“ auf Teilhabe, Innovation und 

gesellschaftlichen Dialog. Initiativen wie „re:start“ mit eintrittsfreien Stadtteilkonzerten zeigen dies Jahr 

für Jahr. 

Mit Blick auf das Jubiläum möchte ich Intendant Thorsten Schmidt einen besonderen Dank 

aussprechen.  Er hat den Heidelberger Frühling über all diese Jahre hinweg entscheidend geprägt, 

künstlerisch profiliert und zu einem der renommiertesten Klassikfestivals des Landes gemacht. Für 

dieses Engagement und seinen nachhaltigen Beitrag für die Kulturstadt Heidelberg danke ich ihm sehr 

herzlich. 

Mein Dank gilt ebenso dem Festivalteam, den vielen ehrenamtlich Engagierten sowie den Partnern, 

Förderern und Sponsoren. Vor allem aber danke ich Ihnen, liebes Publikum, denn ohne Ihre 

Begeisterung gäbe es diese Erfolgsgeschichte nicht. 

Ich gratuliere herzlich zum 30. Geburtstag und wünsche dem Heidelberger Frühling auch in Zukunft 

inspirierende künstlerische Momente, ein offenes Publikum und viele weitere frühlingshafte Aufbrüche 

in den Klang der Zeit. 

 

 

Dr. Dominik von Achten Vorstandsvorsitzender Heidelberg Materials 

30 Jahre Heidelberger Frühling – das ist eine beeindruckende Erfolgsgeschichte. Aus einer mutigen 

Idee ist eine feste Größe im kulturellen Leben unserer Stadt geworden, die weit über Heidelberg hinaus 

strahlt. Als Unternehmen, das hier zu Hause ist, freuen wir uns, den Heidelberger Frühling seit Beginn 

als Gründungspartner zu begleiten und zur Zukunft dieses besonderen Festivals beizutragen. 

Das Jubiläumsjahr 2027 steht unter dem Motto „Klang der Zeit“. Es rückt Musik als Seismograf unserer 

Gegenwart in den Fokus – als Kunstform, die gesellschaftliche Entwicklungen aufnimmt, reflektiert und 

in sinnliche Erfahrung übersetzt. Dabei öffnet der Heidelberger Frühling mit außergewöhnlichen 

Formaten und Ensembles immer wieder neue künstlerische Räume und lässt so den Geist dieses 

Mottos lebendig werden. 

Innovationsoffenheit, ein hoher Qualitätsanspruch und Verantwortung – Werte, die auch uns als 

Unternehmen leiten – finden hier ihre kulturelle Entsprechung. Das Festival ist ein Ort des Austauschs 

und der Inspiration, an dem Musik als lebendiger Teil unserer Gegenwart erlebbar wird. Gerade in 

Zeiten des Wandels und der Unsicherheit ist diese Offenheit von besonderer Bedeutung. 

Das Jubiläumsjahr ist auch ein guter Anlass, das außergewöhnliche Wirken von Gründungsintendant 

Thorsten Schmidt zu würdigen. Er hat den Heidelberger Frühling von Anfang an mit großer 
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künstlerischer Klarheit und Weitsicht geprägt und zu einem Festival mit unverwechselbarem Profil und 

von internationalem Rang entwickelt.  

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen allen ein Heidelberger Frühling Musikfestival 2027 voller 

Inspiration, Begegnungen und musikalischer Ausnahmeereignisse.  

 

 

Dr. Uwe Schroeder-Wildberg Vorstandsvorsitzender der MLP SE, Vorsitzender des 

Stiftungsrats der Heidelberger Frühling Musikstiftung und des Vereins Zukunft Metropolregion 

Rhein-Neckar e. V. 

 

Ein 30-jähriges Jubiläum ist Anlass, auf Erreichtes zurückzublicken und die Geschichte eines 

besonderen Festivals zu würdigen: Seit 1997 hat sich der Heidelberger Frühling stetig weiterentwickelt 

und als fester Bestandteil des Heidelberger Kulturlebens etabliert – mit Ausstrahlung weit über die 

Region hinaus. Dazu tragen international renommierte Künstlerinnen und Künstler ebenso bei wie das 

vielfältige Programm. Diese Verbindung aus Beständigkeit und Offenheit für Neues schätzen wir als 

langjähriger Partner sehr. 

Als Finanzdienstleister wissen wir, welche Bedeutung Bildung für individuelle und gesellschaftliche 

Entwicklung hat. Insbesondere kulturelle Bildung stärkt Dialogfähigkeit, Empathie und Kreativität –

zentrale Kompetenzen für ein gelingendes Miteinander. Das Festival setzt hier seit vielen Jahren 

wichtige Impulse. Formate wie das Junior.LAB, ein gemeinsames Projekt von MLP, Universität 

Mannheim und Festival, bringen auch 2027 junge Menschen aus Kultur und Wirtschaft bewusst ins 

Gespräch. So entstehen neue Perspektiven und Räume für aktiven Austausch. 

Zugleich bringt der Heidelberger Frühling herausragende Kunstschaffende und ein interessiertes 

Publikum zusammen. Hier entstehen Begegnungen, werden neue Formate erprobt und verschiedene 

Perspektiven vereint. Damit trägt das Festival auch zur Attraktivität der Metropolregion Rhein-Neckar 

bei und macht sie überregional sichtbar. 

Meine besondere Anerkennung gilt zum Jubiläum Thorsten Schmidt und seinem wunderbaren 

Festivalteam, die den Heidelberger Frühling seit 1997 maßgeblich geprägt haben. 

Freuen wir uns auf einen besonderen Festivaljahrgang.  

Herzlichen Glückwunsch, lieber „Frühling“!  

 

 

Wolfgang Marguerre Vorstandsvorsitzender der Octapharma AG 

 

Seit 30 Jahren ist der Heidelberger Frühling aus unserer Stadt nicht mehr wegzudenken. Was hier 

entstanden ist, begeistert mich immer wieder aufs Neue: ein Festival, das Musikliebhaberinnen und -

liebhaber aus aller Welt nach Heidelberg bringt und gleichzeitig ein Stück Heimat für uns alle 

geworden ist. 

Ich habe die Entwicklung des Festivals mit großer Freude verfolgt – und mit tiefer Überzeugung 

unterstützt. Denn Musik verbindet Menschen, wie es kaum etwas anderes kann: Sie schafft 

Zugehörigkeit, öffnet Türen und lässt uns über den Moment hinaus etwas Gemeinsames erleben. 

Gerade diese Nähe zwischen künstlerischer Exzellenz und persönlicher Begegnung macht den 

Heidelberger Frühling so besonders. 

Als leidenschaftlicher Geiger verfolge ich das Festival auch mit einem ganz persönlichen Blick. Umso 

mehr freut es mich, dass im Jubiläumsjahrgang 2027 mit Julia Fischer, Lisa Batiashvili, Veronika 

Eberle, Bomsori Kim, Vilde Frang und Hilary Hahn sechs der herausragenden Geigerinnen unserer Zeit 

im Konzerthaus Stadthalle Heidelberg zu erleben sind.  



14   

Zu diesem besonderen Jubiläum möchte ich von Herzen Danke sagen – allen voran Thorsten Schmidt, 

der den Heidelberger Frühling als Intendant über drei Jahrzehnte hinweg mit großem Engagement, 

künstlerischer Vision und einem feinen Gespür für Entwicklungen geprägt und weiterentwickelt und 

unserer Stadt ein kulturelles Juwel geschenkt hat.  

Ich wünsche dem Heidelberger Frühling und uns allen unvergessliche Festivalwochen und 

begeisternde musikalische Erlebnisse im Konzerthaus Stadthalle Heidelberg! 

 

 

Thomas Saueressig Mitglied des Vorstands der SAP SE 

 

Wir leben in einer Welt, die immer digitaler wird. Genau deshalb wird der Moment, in dem Menschen 

gemeinsam im Konzertsaal sitzen und Musik live erleben, immer kostbarer. Solche Momente schafft 

der Heidelberger Frühling seit nunmehr 30 Jahren – echt, lebendig und im direkten Austausch 

zwischen Bühne und Publikum. Als Technologieunternehmen mit Wurzeln in der Metropolregion 

Rhein-Neckar liegt uns diese Art von kultureller Begegnung besonders am Herzen. 

Seit 1997 gelingt dem Musikfestival die Balance zwischen Tradition und Innovation. Der „Frühling“ 

pflegt das große musikalische Erbe und hat gleichzeitig den Mut, neue Wege zu gehen – neue 

Formate, neue Themen, neue Perspektiven. Besonders sichtbar wird das in der Discovery-Reihe, in der 

neue künstlerische Handschriften, innovative Programme und junge Talente in den Fokus rücken. 

Diese Offenheit und Experimentierfreude kennen wir gut, denn sie treibt letztlich auch uns an – und 

verbindet SAP und den Heidelberger Frühling. 

Ebenso wichtig ist die Arbeit mit jungen Künstlerinnen und Künstlern und die Vielzahl an 

Vermittlungsangeboten, mit denen der Heidelberger Frühling seine Verantwortung für die Gesellschaft 

wahrnimmt. Hier entsteht ein Raum, in dem Neugier gefördert, Kreativität gestärkt und Zukunft aktiv 

mitgestaltet wird – Haltungen, die auch für uns als Unternehmen zentral sind. 

Herzlichen Glückwunsch zum 30. Geburtstag und große Anerkennung allen, die dieses Festival mit so 

viel Engagement, Kreativität und langem Atem gestalten –ganz besonders Intendant Thorsten 

Schmidt, der den Heidelberger Frühling von Anfang an mit großer Weitsicht geprägt und ihn zu einem 

der wichtigsten Musikfeste Europas gemacht hat.  

Ich wünsche uns allen besondere Begegnungen beim Heidelberger Frühling Musikfestival 2027, neue 

Impulse und viele schöne Momente.  
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Pressekontakt 
 

Im Pressebereich auf der Website des Heidelberger Frühling stehen zum Download: 

 

Musikfestival 2027 

- Pressemappe  

- Programmbuch  

- Fotoauswahl auftretender Künstler*innen  

 

Bei Rückfragen, Interview- oder Pressekartenanfragen melden Sie sich gerne jederzeit bei uns. 

 

 
Heidelberger Frühling  
 

Sophia Pick  

Leitung Kommunikation  

+49 (0)6221 – 584 00 10 

+49 (0)1520 – 93 35 874  

s.pick@heidelberger-fruehling.de 

presse@heidelberger-fruehling.de  

 

Jonas Weiß 

Referent des Intendanten für Presse und Programm 

+49 (0)6221 – 584 00 46 

j.weiss@heidelberger-fruehling.de 

 

 
for artists  
 
Maren Borchers-Fromageot   

+49 (0)30 – 414 78 17 40 

+49 –(0)173 – 29 49 111  

maren.borchers@forartists.de  

 

Ulrike Arens 

+ 49 (0)30 – 644 752 - 42 

ulrike.arens@forartists.de  
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